Bertolt Brecht (1898-1956): Fragen eines lesenden Arbeiters (verfaßt 1935)




Wer baute das siebentorige Theben?




In den Büchern stehen die Namen von Königen.




Haben die Könige die Felsbrocken herbeigeschleppt?




Und das mehrmals zerstörte Babylon -




Wer baute es so viele Male auf? In welchen Häusern




Des goldstrahlenden Lima wohnten die Bauleute?




Wohin gingen an dem Abend, wo die Chinesische Mauer fertig war




Die Maurer? Das große Rom




Ist voll von Triumphbögen. Wer errichtete sie? Über wen




Triumphierten die Cäsaren? Hatte das vielbesungene Byzanz




Nur Paläste für seine Bewohner? Selbst in dem sagenhaften Atlantis




Brüllten in der Nacht, wo das Meer es verschlang




Die Ersaufenden nach ihren Sklaven.




Der junge Alexander eroberte Indien.




Er allein?




Cäsar schlug die Gallier.




Hatte er nicht wenigstens einen Koch bei sich?




Philipp von Spanien weinte, als seine Flotte




Untergegangen war. Weinte sonst niemand?




Friedrich der Zweite siegte im Siebenjährigen Krieg. Wer




Siegte außer ihm?




Jede Seite ein Sieg.




Wer kochte den Siegesschmaus?




Alle zehn Jahre ein großer Mann.




Wer bezahlte die Spesen?




So viele Berichte.




So viele Fragen.

Bertolt Brecht (1898-1956): Der Radwechsel
(entstanden 1953)





Ich sitze am Straßenrand.





Der Fahrer wechselt das Rad.





Ich bin nicht gern, wo ich herkomme.





Ich bin nicht gern, wo ich hinfahre.





Warum sehe ich den Radwechsel





Mit Ungeduld?


Bertolt Brecht (1898-1956): Die Lösung  
(entstanden 1953)




Nach dem Aufstand des 17. Juni





Ließ der Sekretär des Schriftstellerverbands





In der Stalinallee Flugblätter verteilen





Auf denen zu lesen war, daß das Volk





Das Vertrauen der Regierung verscherzt habe





Und es nur durch verdoppelte Arbeit





Zurückerobern könne. Wäre es da





Nicht doch einfacher, die Regierung





Löste das Volk auf und





Wählte ein anderes?

Erich Fried (1921-1988): Gespräch über Bäume

(veröffentlicht 1967)




Seit der Gärtner die Zweige gestutzt hat





sind meine Äpfel größer





Aber die Blätter des Birnbaums





sind krank. Sie rollen sich ein




In Vietnam sind die Bäume entlaubt.





Meine Kinder sind alle gesund





Doch mein jüngerer Sohn macht mir Sorgen





er hat sich nicht eingelebt





in der neuen Schule




In Vietnam sind die Kinder tot.





Mein Dach ist gut repariert





Man muß nur noch die Fensterrahmen





abbrennen und streichen. Die Feuerversicherungsprämie





ist wegen der steigenden Häuserpreise erhöht




In Vietnam sind die Häuser Ruinen.





Was ist das für ein langweiliger Patron?





Wovon man auch redet





er kommt auf Vietnam zu sprechen!





Man muß einem Ruhe gönnen in dieser Welt:




In Vietnam haben viele schon Ruhe




Ihr gönnt sie ihnen.

Erich Fried (1921-1988): Die Abnehmer

(veröffentlicht 1964)




Einer nimmt uns das Denken ab





Es genügt





seine Schriften zu lesen





und manchmal dabei zu nicken





Einer nimmt uns das Fühlen ab





Seine Gedichte





erhalten Preise





und werden häufig zitiert





Einer nimmt uns





die großen Entscheidungen ab





über Krieg und Frieden





Wir wählen ihn immer wieder





Wir müssen nur





auf zehn bis zwölf Namen schwören





Das ganze Leben





nehmen sie uns dann ab

